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die öfterreicyisktyungarifche 

Iintwortnote
Der ösierreichischsungarifche Minister des

Aeußeren hat dem Votschafter der Vereinigten
Staaten von Nordamerika in der Angelegenheit
des versehärften U-Boots-Krieges eine Antwort-
note übergeben, welche in vornehmer At eine
Abfertigung der vom Präsidenten Billion be-
triebenen sogenannten Friedenspolitik enthält,
wie fie beffer in keiner Weise stattfinden konnte.
Die wirklich neutralen Staaten werden aus der
bfirrreimifmsungarifmen Antwortnote auch er-
kennen müssen, wie einseitig- parteiifch und un-
gerecht und in der Tendenz geheuchelt die ameri-
kanifche Politik überhaupt ist. Zunächst wird
in der ösierreichifchnangarifehen Antwortnote her-
vorgehoben, daß gerade der Präsident Wilson
zuerst mit scharfen Worten dargetan hat, daß
die von England unter dem Namen Blockade
verhängte Sperre über die Küsten der Nordfee
im grellsten Widersprüche zu den Grundlagen
des internationalen Blockadereehtes stehe. Der
Präsident Wilfon hat aber trotz dieses Völker-
remtsbrumes burm England weiter nimts als
einen leeren Protest nach London geschickt, aber
in keiner Weise, wie er es Deutschland gegen-
über getan hat, mit dem Abbruche der diplo-
matischen Beziehungen und der Bewaffnung der
amerikanischen Handelssehiffe gedroht. Es wird
dadurch vor aller Welt klar und deutlich be-
wiesen, daß Nordamerikas Haltung nicht wirklich
neutral ist- sondern daß Amerika England und
den ganzen Vierverband begünstigt und absieht-
lich Deutschland und O sterreiehålngarn auf
das Sehwerste benachteiligt hat. Sehr geschickt
weift auch die öfierreiehifchmngarifche Antwort-
note an Amerika darauf hin, daß in einem See-
kriege die neutralen Staaten weiter kein Recht
haben, als den Anspruch darauf, daß ihnen die
kriegführenden Parteien das an den Feind ge-
rimtete Verbot des Seeoerkehrs, also vie See-
sperre rechtzeitig bekannt geben, damit die neu-
tralen Staaten es vermeiden können, ihre Bürger
und ihr Eiaentum Schiffen anauvertrauen, welche
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»Ich auch �- wenn ich Sie verfehlt hätte,«
sagte sie leise.Seine Augen strahlten sie an. &#39;

,,Wirklich?« forschte er, sich zu ihr herab-
neigend.

Sie nickte nur. Die Tränen stiegen ihr im
Halse empor.

»Wie haben Sie die Nachricht vom Kriege
aufgenommen?" fragte er weiter.

Jhre Lippen zuckten wie im verhaltenen
Weinen.

»Zaerft war ich furchtbar erfchrocken. Bei
uns zu Hause ging im ersten Schrecken alles
drunter und drüber. Mama war schrecklich auf:
geregt, wir meinten beide um die Wette. Aber
dann kam Papa nach Haufe, der hat uns die
Köpfe zurechtgefetzt und uns ermahnt, tapfer
zu sein. Wenn das nur nicht so schwer wäre!
Jch habe mir ja Mühe gegeben, aber im Herzen leis
drinnen, da ist ein Zittern zurückgeblieben. Man
hat doch Angst und Sorge, um �� ja �� um
liebe Menschen, die in den Krieg ziehen müssen.
Wenn man wenigstens mitziehen könnte � das
wäre leichter, als zu Hause bleiben."

Er lächelte ein wenig.
»So tatendurstig sind Sie, mein gnädiges

inule Z«
Sie schüttelte den Kopf.
�am, nein � ich möchte nur dabei sein,

damit � ach, das ist ja Unsinn. Wir Frauen
müssen zu Hause bleiben � und warten. Sie
dreuen fim wohl, daß Sie in den Krieg ziehen
flirten?�

in das gesperrte Seegebiet fahren. Die ameri-
kanische Regierung hätte also nach dem Völker-
rechte und dem Blockadereehte einfach die Ver-
pflichtung gehabt, ihre Handelsfchiffe und ihre
Bürger vor dem Reisen in das gesperrte See-
gebiet zu warum. Dem Präsidenten Willi!�
ift es aber nicht eingefallen, diese Warnung
auszusprechen, er verlangt vielmehr im Kriegs-
gebiete noch ganz besonderen Schuh für die
amerikanifchen Schiffe unb die amerikanifchen
Bürger. Wilson krebst dabei mit den angeb-
lichen Rechten der amerikanischen Bürger und
den Gesetzen der Menfchliehkeih er unterschlägt
aber dabei vollständig die Tatsache, daß im
Seekriege die kriegsührenden Parteien innerhalb
des Blockadegebietes gar nicht im Stande sind,
einen Schuß der Bürger und des Hibes und
Gutes neutraler Staaten zu übernehmen. Wilson
schiebt die R chte der Amerikaner und dieMenschen-
remte nur vor, um die amerikanifchen Munitions-
lieferungen und Lebensmittellieferungen an den
Vier-verband uneingeschränkt durchsehen zu kö nnen.
Für diese Art der sogenannten amerikanischen
Neutralität fehlt uns in der deutschen Sprame
der parlamentarische Ausdruck. Die österreichisch-
ungarifehe Antwortnote gibt aber den Amerikanern
auch da eine ganz gehörige Abfertigung, denn
sie sagt, daß, wenn ein neutraler Staat die
Richtigkeit der Haltung der kriegfiihrenden Par-
teien, daß diese nur verpflichtet seien, rechtzeitig
das Verbot bekanntzugeben, die gefährliche See-
zone zu befahren, bestreite, so laufe das direkt
daraus hinaus, daß sich der neutrale Staat in
in die militärifchen Operationen der Kriegführew
den einmenge und sih sogar zum Richter da-
rüber aufwerfe, welche Kriegsmittel die krieg-
führenden Parteien gegen den Feind in Axt-
wendung bringen dürften. Das ist der schärfste
Hieb gegen Wilsons hinterlistige Politik, denn
Wilfon hat sich tatsächlich in die Art der Krieg-
fiihrung Deutschlands und OesterreiehsUngarns
gegenüber ihren Feinden eingemischt und ihnen
die Kriegsmittel beschneiden wollen, wie sein
Verlangen in Bezug auf di: Einstellung des
verfchärften lbVootssKrieges gegen unsere
Feinde zeigt.

»Da der Krieg da ist � ja. Welcher Soldat
sollte sich nicht freuen, daß er helfen kann, das
Vaterland zu verteidigen und den Feind aus
dem Land zu vertreiben? Aber trotzdem �- der
Abschied wird mir sehr schwer. Wie Sie, mein
gnädiges Fräulein, liebe Menschen hinausziehen
lassen, so lasse ich welme zurück«

»Jhre Eltern?« fragte sie erglühend.
»Ja � meine Eltern, von denen ich heute

abend nur kurzen Abschied nehmen kann. Sie
kommen zu diesem Zweck, wie fie mir telepho-
niseh mitteilten, im Automobil hierher, weil ich
nicht mehr nach Hause reisen kann. Aber auch
hier in der Garnison lasse ich einen lieben, sehr
lieben Menschen zurück �- den liebsten, den ich
auf der Welt habe. Wissen Sie, wer das ift?«

Sie atmete rasch.
»Ja, ich weiß es«, sagte sie, ehrlich zu ihm

aussehend.
Seine Augen hielten die ihren fest.
»Ich möchte gern wissen, was für liebe

Menschen Sie hinausziehen lassen, Fräulein
Berta", sagte er mit bewegter Stimme.

»Eigentlich ist es nur einer«, erwiderte sie
e.
»Wenn ich Sie nun bitten würde, mir den

Namen dieses einen Menschen zu nennen.�
Sie schüttelte den Kopf.
»Den kann im niemand nennen.�
»Auch mir nimt?�
»Gerade Ihnen am wenig�en.�
Sie hatten jetzt das Wernerfche Haus er-

reicht und waren in den Flur eingetreten. Da
faßte er, unfähig, sich länger zu beherrschen,
ihre Hand.

�Berta!�
Heiß und zärtlich klang dieser Name an ihrDhr.
Sie blieb stehen und fah ihn an. Und da

fiürzten große Tränen aus ihren Augen.

tiußlands Tage in »russ1scher-..-«»-.- .�.«---.--
Zeteucytuiig He;

Die Führer der Oopofitionsparteien inRtßs
land haben sich während des Wsltkrieges nur
mit all gemeinen Klagen beschäftigt und sonst der
russifchxn Kciegspolitik zugeftimmh weil es ja
galt, für Rtßland den alten Traum zu erfüllen,
Konftantinopel zu erobern. Die lange Kriegs-
dauer scheint aber in Rußland die Dinge doch
so zugespitzt zu haben, daß die Führer der Oppo-
fitionsparteien in der wiedererösfieten Duma
seht mit den schärfsten Angriffen gegen die R:-
gierung vorgehen. Ei klingen in diesen �lmen
der Qopositionsführer fogar Worte, welch: die
Lage Rtßiands als verzweifelt, die Regierung
als ganz unfähig, die schlimme Lage zu bessern,
hinstellen und nur von der Uebernahme der
Regierung des Landes durch das Volk nom eine
Rettung erhoffen. Der Hauptredner war der
Kadettenführer Miljukow, der u. a. ausführte,
das Smweigen des Ministerpräsidenten Golitzin
am Erösf iungstage sei vielfagender als die langen
R den früherer Mlnifterpräsidentem Die Regie-
rung habe eben der Duma nichts mitzuteilen,
was zur Zusammenarbeit zwischen ihr und der
Duma führen könne. Hinter der Duma stehe
aber das ganze rusflfche Volk, hinter der Regie-
rung jedoch nur die bureaukratifche Ksiqtr.
Deshalb mißglückcen alle Maßnahmen der Re-
gierung. Die innere Lage Raßiands sei ver·
zweifelter denn je zuvor. Die Duma wünfme
mit der Regierung keinen Frieden zu schließen,
sondern wolle den Wldsrfiand der Regierung
überwinden. Die Rede des Landwirtfchaftss
ministers am Tage vorher beweise di: unfähig:
keit der Regierung, die Lösung der Finanz- und« &#39; �  &#39; « ·, �i� «, zu übernehmen.
Das Volk müsse selbst die Leitung der Politik
übernehmen, sonst sei keine Lösung möglich. Der
Sozialist Kerenskh forderte in der Duma die
Beendigung des Weltkrieges, nicht nur aus all-
gemein pazisitifchen Gründen, sondern weil Rußi
land rettungslos dem Unglück zutreibe. Kerensky
sagte: Der kritifche Punkt des Krieges ist erreicht.
Ueber die zukünftigen Aussichten bin im fehr

Mit einem halb erstiekten Ausruf zog er sie
in seine Arme und küßte die Tränen von ihren
Wangen fort.

»Gerta - liebe, süße Gerta �- es ist fest
nimt die rechte Zeit für einen Soldaten, einen
Bund fürs Leben zu knüpfen. Aber ich kann
nicht von Dir gehen, mein geliebtes Herz, ohne
Dir zu sagen, daß ich Dich von ganzem Herzen
liebe und daß all meine Gedanken und meine
Sehnsucht bei Dir bleiben werden. Nicht wahr,
Du hast es längst gewußt, was du mir bist?«

Sie lag ganz still an feiner Brust- obgleich
sie hier im Hausflur jeden Augenblick über-
rascht werben konnten. Aber daran dachten die
beiden Liebenden fegt nimt. Sie fühlten nur,
daß �e biefe kurzen Minuten des Glücks aus-
kosten mußten.

WilIig ließ es Gerta geschehen, daß Teebin
ihre Augen, ihre Lippen und das blonde Kraus-
haar küßte. Sie gab feine Küsse mit großer
Jnnigkeit zurück. So standen sie eine ganze
Weile, verträumt unb selig, küßten sich und
sahen sich in die Augen.
l Endlich machte fim Gerta aus feinen Armen.60

»Nun komm zu den Eltern, lieber Fels!
Er drückte ihre Hand an feine Wange, an

feine Lippen.
,,Laß mich Dir danken, mein geliebtes Herz,

daß Du mir diesen süßen Trost zum Abschied ge-
geben. Nun werde im ruhigeren Herzens gehen.
Darf im Deinen Elternsagem daß wir uns lieben?"

Sie nickte mit leuchtenden Augen.
»Ja Fritz, das follft Du tun."
»Werden sie mir nicht zürnen, daß im in

folmer Zeit um Dich werbe?� ·»
Sie lächelte zu ihm auf. R
»Da kannst Du ruhig fein. Meine Eltern

wissen, daß im Bim liebe. Ich habe kein Ge-

baffiniftifm. Wmn die Zsntralmächte geschmäht
sind, so gilt das von den alliierten in breifachein
Maße. An der mangelhaften Ausrüftung, mit
der Rtßland in den Eitscheidungskampf seht,
kann man erkennen, daß die Wrgschale des Sieges
zu seinen Uigunsten si-ikt. Völlige Auslbsuug
herrfmt überall. Jm ganzenRiche spricht man
von der Essoberung Konftantinopels, während
die Veränderungen der europäifchen Karte zeigen,
daß wir außerstande find, das eigene Land zu
verteidigen. Es ist awedios, einzelne Pkinister
zu kritisieren.. Das ganze wirtschaftliche Leben
Raßlands sei zerstört. Der Kadettenführer Mil-
fukoco stsxht übrigens, was Rußlands Kriegsziel
anbetrifft, nom immer auf ber Seite ber Regie-
rung und wünscht auch, daß Rußland sobald
wie möglich Konstantinopel erobere. Auf diese
Haltung hat der Kadettenführer Miljukow aber
auch eine böse Antwort in der Duma erhalten.
Ein Sozialdemokrat hat in der zweiten Baum:
iitzung den Kidettenführer Miljikov als den
Hofnarren des russischen Ministeriums bezeichnet,
denn Miljukow wäre der einzige Mann in Nuß-
iand, welcher angesichts der Auflösung Rtßlands
und der russischen Mißerfolge im Weltkriegenos
immer von derEroberung Konstantinopels träume.
Ilus diesen Kundgebungen in der Duma kann
man sich einen Begriff von ber gänzlichen Zer-
rüttung der politischen Verhältnisse in Rußlaud
machen. Da nun die angesehene rufsifcheseitun
»R1-tscb« auch zugegeben hat, daß es unmbgli
geworden sei, Naßiand in Bezug auf die wirt-
schaftlichen Verhältnisse und die Bedürfnisse für
die Kciegführung gehörig zu versorgen, und daß
diese Möglichkeit auch auf ber letzten Konfere
des Vlerverbandes in Petersburg fefigefie t
worden sei, so kann man daraus schließen, daß
gieftißiand �m am Rande eines tiefen Abgrunds«e ndet.

Politische Rundschau.
_ Hollands tapfere Haltung in der {Bahrein

feiner Neutralität. Aus Hoer van Holland wir!
berichtet, daß der dort am 6. Max« eingekauft-e
englisW Handelsdampfer »Prinzeß Melitta« von
der holländifchen Hafenbebörde gezwungen wurde,
schon noch einer halben Stunbe ben Hafen wieder

heimnis vor ihnen. Mama bat aum nur des
halb so geweint, weil sie wußte, wie schwer
nur das Her; ist, seit wir auf diesen Krieg ge-
faßt sein mußten.«

Arm in Arm stiegen fie die teppichbelegie
Treppt hinauf zur Wohnung des Konfuls.

Trebin flüsterte Gerta no:h schnell viel heim«
lich-süße Zärtlicbieiten zu und küßte sie nom
einmal. Dann sagte er, daß er sie heute abend
feinen Eltern als feine Braut vorstellen wollte,
wenn ihr Vater ihm das Jawort gab.

Und dies Jawort erkhielt er.
di! sit

Haßberg war inzwischen weitergegangen und
hatte bald Villa Baldus erreicht.

Er ließ sich den Damen meiden.
Regina saß mit Tante Therese im Wohn-

aintmer. Sie fühlte fim nom fehr elend.
Als der Diener Herrn Rittmeister von Haß«

berg meldete, zuckte sie zusammen und wurde
totenbleich. Sie hatte nimt gebamt, daß e:
kommen würde, ohne ihren Ruf abzuwarten.
Daß sein Regiment morgen bei Tagesanbruch
ausrücken würde, hatte sie gehört. Und wie. im
Fieber hatte sie daraus gewartet, daß er sich aus
ber Stadt entfernen würde, damit sie nicht mehr
fürchten mußte, ihm zu begegnen.

Und nun war er doch gekommen.
Tante Therese hatte ihr erzählt, daß Frau

von Hausen nach Ostende gereist sei. Sie fügtein °zu.
»Sie hat wohl nicht geahnt, daß der Krieg

ausbricht, sonst wäre sie siher nicht gereil.
Uebrigens muß sie sih ganz plößlich zu dieser
Reife entfmloffrn haben, denn vor kurzem sagte

«« sie mir noch, sie bleibe diesen Sommer zu Haufe.
Sie hat aum nirgends Abichiedsbefuhe gemamt.�

Gortfedung folgt.!



zu ".verlassen, weil er mit Kanonen bewaffnet
war. Gleich darauf erfuchte dieser engliiche
Damvfer unter dem Vermont-c, daß auf dem
Schiffe Wassermakcgel herrsche und ein Mann
der Besaßung bedenklich erkrankt sei. wieder in
den Hafen einzulaufew Die Hufenbsxhörde ließ
darauf den Sambia: am unteren Wassersvege
ankern und zur näheren Untersuchung des Falles
unter miliiärischer Aufsicht stillen. Wenn alle
neutralen Staaten ebenso die bewaffneten Handels-
dampfer des Vicrvcrbandes und Ainerckas be-
bandeln wie �ollanb, so werden die Anfiifter der
Bewaffnnng der Handelsdampfer bald merken,
daß sie sicb in die Brennesseln gesetzt haben.

Amerika und Deutschland. Sind; allen Nach-
richten ist es dem Präsidenten Wilfon noch nicht
gelungen, vom amerikanischen Senate oder gar
vom Kongresse die gewünschten Vollmachten zu
erhalten, um Deutschland gegenüber mitdem Säbel
zu rasselcn Auch das deutsche Bündnisangebot
an Mexiko hat in Amerika nicht den gewünschten
Eindruck gemacht, denn man weiß in Amerika,
daß dieser Bündnis-Antrag nur für den Fall
einer Kriegserklärung Amerika-s an Deutschland
gelten sollte. Es gibt auch noch besonnene
Elemente in Amerika, welche wissen, was ein
Krieg mit Deutschland zu bedeuten hat, und daß
Deutschland das Recht hat, fich mit allen
Mitteln gegen Anierikas Einmischung zu beriet:
bigen. Wir müssen uns in Deutschland auch
sehr verbieten, daß der angebliche Friedeusengel
fWilson plötzlicb mit dem Schwerte in der Faust
uns zum Ertragen von Zuständen zwingen will,
�bie wir als Groß-nacht nie und nimmer an-
nehmen können. Nun sind aber auch Zwischen-
fälle vorgekommen, welche Wilsoes Ansichten
sehr erschweren. Ein altes auierikanifches Ge-
fetz sagt nämlich, daß es den anrerikanischeii
Handelsscbiffen verboten sei, Widerstand gegen
Kriegsfchiffe befreundeter Nationen zu leisten.
Wilson müßte also erst an Deutschland den
Krieg erklären, ehe er die amerikanischen Han-
delsschiffe bewaffnen und zum Widerstande gegen
die deutschen U-Boote ermächtigen könnte. Das
ist ein recht sataler Zwischenfall für Wilson als
Professor der Rechte und als Präsident der Ver-
einigten Staaten. Auch der Vorschlag Wilsons,
die Geschäftsordnung des Senates zu ändern,
stößt auf Widerspruch, und so wird man wohl
einer bedeutenden Verzögerang in der Entschei-
dung Amerikas im Konflickte mit Deutschland
rechnen können.

Der Weltkrieg spitzt sich nunmehr als ein
Zweitakupf zwischen Deutschland und England zu.
ibine ganze Anzahl englischer Zeitungen gibt
jeßt zu, daß  beginnt: vom Mangel an Lxbensx
mitteln unb Rohstoffrn auf das Schwerste bedroht
sei, unb Der Ausgang des Riege; im nächiien
Halbjahre entschieden werden müßte. Der Zuei-
Iambf zwischen Deutschland und England roürde
überhaupt den Weltlrieg entscheiden, unb zittert
»der angesehene englische Berichterstatter im »Daily
Belege-and« den Ausspruch des Admlrals Jolli-
does, daß England ohne eine große Handeismarine
überhaupt garnicht existieren könne. Der »Man-
chester Guardian« schreibt: Wenn unsere Handels-
verbindungen unterbrochen werden, so müssen wir
zden Krieg rettungslos verlieren. Der �Saiib
Selegrabb�übrt weiter aus:Die deutschenusBoote
nagen an dem, was in der Praxis die Nabel-
fchnur nicht nur des Vritischeci Ruhm, sondern
des ganzen Vierverbandes ist. JmletztenViertel-
jahr haben die Dxutschen fast 500 Summer ber=
senkt und jstzt arbeiten sie mit doppelter Energie.
Die Verluste steigen und steigen.
«« Ebiua unb Deutschland. Nach den neuesten
Meldungen muß es noch dabingestslll Eil-Will-
ob es dem Vierverbande und Amerika gelungen
ist, durch einen Druck auf China zu erreichen,
daß China seine diplomatische« Beziehungen mit
Deutschland abspricht. Der chinesische Gcsandte
in Berlin hat sich in dieser wichtigen Angelegen-
heit überhaupt noch nicht geäußert, und andere
Meldungem welche die vom Rxuterbüro gebrachte
Nachricht, daß China mit Deutschland gebrochen
haben, bestätigen, liegen noch nicht vor. Auch
die aus China gemeldete Ministerkrisis und der
etwa bevorstehende Rücktritt des chinesischen �Hit:
nisterpräsideniekrWutingsang wäre an; noch kein
Beweis für den Abbruch der Bsziebungen zwischen
China und Deutschland, denn Wutingsang galt
als Parteigänger der Vierverbandsmächte und
Ananias. Schwere Diffircnzen sollen nun auch
zwischen dem Präsidenten der chinesischen Eli-pu-
blik und dem Minifterpräsidenten Wutingsang
ausgebrochen sein, und make darf daher wohl
feigen, daß die Art des Ausgletches dieser Diffe-
ringen oder derRicktritt des Ministerpräsidenten
erst die Lage klären und erkmnen lass-n werden,
wle es um die Beziehungen zwischen Deutschland
und China lieben wird.

Italien vor der zehnten Jfonzoschlacht Die
ikdlieciilsbtn Kriegsbeetchtersiatter lind in den
Berichten an ihre Ztitungec so gesehn-Eisin- hab
sie eine außerordentliche Anfimmlung der schweren
ititlienischen Artillerie im Gebiete vor Görz ge·
meidet haben, und an diese Ansammlung der
Irtillerie die weitere Folge knüpfen, daß die
zehnte Jfonzofchlacht von Saiten des italieniskheci
Hkeres in d:n nächsten Tiger: bxgtnnen werde.
Wichig ist dabei aber· auch, daß dieiirliesiichen
Kriegsberichtecstatter zugeben, daß die Italieners

nicht weiter alsshöihstenss1500JSchritte:hinter
der Stadt  Übe; ihre Stellungen inne hätten,
daß also die österreichischen Truppen die Jtaliener
dort noch sehr in Schach halten.

Lokales.
i? Revision, 9. März. Gandwirtfchaftlicher

Kreisverein Namslam � Schluß! Herr Jn-
ipekior Keller-��Kaulwitz erstattete ein Referat
über Viehhandel und KriegsschweisnGesellschaft,
it! weißem er daraus hist-sales, daß zu Anfang
des Krieges sich manche Mißstände fanden, welche
aber durch die allmählich verbesserten Verord-
nungen beseitiat wurden, so daß die Server:
nungen zum Teil auch im Frieden mit Erfolg
beibehalten zu werden verdienen. Hauptsache
sei dabei, daß, wenn einmal Höchstpteise festge-
stellt rserben, diese all»: Etappen vom Erzeuger
bis zum Verbrauch» durchlaufen müssem Es
wäre nicht ausgeschlossen, daß auch eine Ueber-
wachung des Handels mit Zucht- unb Nutzvieh
durch den Viehhandelsverbaind nühlich wirken
könnte, wenn dies in praktisch richtiger Weise
eingerichtet werde. Die Kriegsschweinsisefeili
schaft bat sich bewährt, das gelieferte Futter
ist meist von guter Veschaff nheit und die Ab-
nahme erfolgt in der Regel glatt, nur die ver-
zögerte Abrechiiung manchmal bis zwei
Klio-rate lang �- ist eine Schattenseite, deren
Beseitigung eriuünscht bleibt. -� Jn der Be-
sprechung wurde unter anderem erwähnt, daß
rohe Rüben mit Kleespreu oder ähnlichen: ein
brauchbar-es Futter für« Schweine sind, aber
die Gewichtszunobnie nur langsam erfolgt. Ein
Dämpfen der Rüben hat sich nicht bewährt. �-
Nun referierte noch Herr Direktor Arndt über
neue Düngemittel. Der Bericht konnte, wie er
eingangs erwähnte, nur auf Mitteilungen
in der Faehpresse erfolgen, die keine ausreicht-nd
zuverlässige Unterlage bilden, um neue. Dünge-
mittel uiieingeschränkt zu empfehlen. Für die
Praxis direkt verwertbar fei daher nur der
Hinweis auf die großen ilntersehiiide der Kali-
vreise, die in jeder Merktafel z. �B. in der Zeit-
schrift der Landwirtscbaftskammer angeaebn
sind und von 11 bis 38 Pfennige für 1 kg
Kalt schwanken. Am besten bleibt der Land-wire
bei den ihm als bewährt bekannten Platten.
Sind diese nicht zu bekommen, so wäre be-
achtenswertt Das tkalisDüngesalz mit unge-
fähr 20 bis 22 Prozent Rat�, das Nhenamias
phosphah das feingemahlene belgifche Pbos phet
�� mit Einschränkungen � und was man von
neuen Ammoniakverbindungen etwa bekommen
kann. Dabei bleibt zu brachten, daß das
Ammoniak vor Verlusten am fichersteri durch
Binden mit Schwefxlsäure bewahrt bleibt und
daß bei: Stickstoff nicht nur felbst immer das
mciste Bestreben hat, in die Luft zu entweichen,
sondern daß er auch sehr häufig die Ursache
für chemische Verwandlungen ist, die sogar
giftige oder explosive Wirkungen haben können.
Ferner sei erwähnt, daß nach den vorliegenden
Versuchen berichtet wird: salvetersaures Guantdia
hat nicht befriedigt, Rehmsdotfer Dünger hatte
die geringste Wirkung, Nateiumnitrit wirkte auch
bedeutend geringer, ganz abzusehen von neuen
ungeprüften Sachen. Am meisten fixiert noch
die Garantie des Verkäufers und eine Uner-
suchung durch die bewährten Verfuchsftationerc
bei allen neuen Düngemittelm �-� Zscm Schluß
wurden noch einizt Fragen besprochen, wie die.
U2b:rlaccd-Z-.ntrale, Peiroleiimbezufk Kartosfxls
Lieferungen. Gsgen 7 Uhr wurde die Sitzung,
die wiederum viel Anregendes geboten, geschlossen.

»F,  Paketannahmedienft.! Die Pan-tan-
nabme finde: von fes  ab an den Wtrktagen
nachmittags nur von 4�6 Usr statt. Wer
Patete nach 6 Uhr aufliefert, bat für jedes
P1ket, außer dem Franko eine besondere« Gebühr
von 20 Pfennig zu entrichten.

Gegen den Wechsel der Arbeitsstätte.
Ja neuerer Zeitu- ird von Betrieben der Kriegs-

industrie lebhaft darüber Klage. geführt, daß
Arbeiter ihre Arbeitsstätten verlassen und ohne
Abkehcfchein von anderen Arbeitgebern eingestellt
werden.

Ein solches Verfahren ist nicht nur un-
patriotisch, sondern verstößt gegen das Hilfs-
dienstgessß

E! ist bekannt, in welcher ungeheueren Weise
unsere F:inde, insbesondere England ihre Metalli-
onserzeugung gesteigert haben, in der richtigen Er-
kenntnis, daß legten Eides die Uebecmacht an
Munition von der allergrößten, vielleicht ent-
scheidend-en gficdeutung für den Endsieg sein
wird. Wir. miissen also alles daranfetzem in
der Ezeuguiiz von Kciegsbedarf die feindlichen
Anstrengungen mözlichst zu überbieten.

Für den ungestörten Fortgang der für die
Keiegsführung und Krisgswirtfchaft wichtigen
Betriebe ist nun ein dauernder Stamm einge-
iibter Arbeiter unentbehrlich; ein Wechsel führt
leicht zu einer Störung des B:triebes. Aus
diesem Grunde sucht das  Sie: einem und-s-
grüsideten Arbeitscvechsel der Arbeiter dadurch
vorzubeugen, daß es den Ilcbeitzebcrci untre An-
drohung sehr hoher Eslds und Gcfäignissteafeii

verbietet, binnen einer gewissru Frist einen
Arbeitnehmer einzustellen, ohne daß dieser« eine
Bescheinigiing  sogen. Abkehrscheiiy darüber bei-
bringt, daß das bisherige Arbeitsverhältnis im
Einverftändnis mit dem Arbeitgeber gelöst set.

Leider haben nun wiederholt Arbeitgeber
argen diese Bestimmung verstoßen und sogar«
verdreht, durch höhere Lobnvessvrecbungen Arbeiter
aus ihrer bisherigen Arbeitstätigkeit weg zu
locken. Jn manchen Fällen mag ja die Un-
kenntnts der Gkfetzbestincmuiigen ais Entschuldb
gung innen, doch sehen derartige Gescßüliers
tretungen der fisafrechtlicben Ahndung entgegen.

Die Arbeiter sollten aber bedenken, das; auch
bei einer Lohnerhöhung ihnen durch die not-
wendige Reise, Verlust von Arbeitstagen, und
eventuell auch durch höhere Lebensmittelpreise
an dem neuen Wohnorte Kosten entstehen, die
sehr uohl den Mehrverdienst ausgleichen können.
Bestehen Lohnstreitigkeitem so bietet sich die
Möglichkeit eines Ausgleichs durch Anrufung
der Arbeiterausschüsse oder des Eewerbegerichts,
eventuell anderer bestehende: Einigungsämtez
bei Betrieben ohne Arbeiterausschüsse der Schlich-
tungsausfchüsscn Ebenso wird der Vorsißende
der lauteten gern im Sinne eines« Ausgleichs
in Lohnfcagen tätig fein.

Uebrigens würden wehrpflichtige Arbeiter,
melden.» einen Betrieb, dem sie zugeteilt sind,
verlassen, natürlich ihrer Wiedereinstellung in
das Heer entgegensehen müssem

Jeder Hilfsdienstpflichtige und jede Frau,
die sich freiwillig dem Vaterländischeii Hilfsdienst
mibmet, sollte fiel! immer bewußt sein, daß ihre
Tätigkeit eine wesentliche: Uuerstützung des Feld·
heeres bildet, dem gerade unsere Heimatprooinz
besonderen Dank dafür fihuldeh daß sie sticht.
von den rufstfchen Heeresmasscn überschwemmt
wurde. Deshalb soll niemand bei seinem
Betrieb: fahnenflüchtig werden, sondern aus-
barren, gleich wie der Wehrpfltchxige an der
{freut unverdrossen und getreu seiner patriotischeci
Pflicht, bis der Endsieg errungen ist.

Die sechste deutsche Kriegsauleihm
Die sechste deutsche Kriegsanleihcy auf die

Zeichnicnaen in der Zeit. vom 15. März bis
16. April angenommen werden, kund. wie wir
schon angekündigt haben, aus fünfpeozeniigen
Schuldverschreibungen und aus viereinhalbvrw
zentigen mit 110 bis 120 Psozent ctuslosbaren
Retchsfchatzsrnweisuiigen bestehen, die beide zum
Preise von 98 von 100 Mark Nennwert zur
Ausgabe gelangen. Wer indes die iücisprozenik
gen Schuldoerfchreibungen las Neichefehuldbuch
eintragen läßt und sich gleichzeitig verpflichtet,
die Ausfolguna der Anleihestücke nicht vor dem
15. April 1918 zu fordern, braucht nur 97,80
Mark anzulegen. Reiehsschatzaccrøeisungen können
nicht ins Reichsfchuldbuch eingetragen werden,
bei ihnen beträgt mithin ber Zeichnnngskurs
elnheitlich 98, wobei daran erinnert sei, daß
die kleinsten Stücke der neuen Schatzanweisungen
über 1000 Mark, die kleinsten Stücke ber fünf·
vrozentigen Schuldverschreibungen über 100
Mark lauten. Bei beiden Anleihearten findet
bie übliche Stückzinsenverrechnung statt, und da
der erste Zinsscheln am 2. Jinuar 1918 fällig
ist, wird-en vom Einzahlungstage ab auf den
ungezählter: Anleihebetrag bis zum 1. Juli
1917 5 Prozent oder 4&#39;]: Prozent Stückzinsen
cis-kauert. Bei 8ahlungen, die nach dem 1. Juli
siat:finden, gebt bie Berechnung der Stückzinsen
zu Lasten des Einzablendem Wie in früheren
Fällen sind auch diesmal zur Erleichterung für
die Zeichner vier Pflichtzahlungstermine fest-
gesetzt für Teilzablungem deren erster der 27.
April und deren letzter ber 18. Juli ist. Solche
Zeichney die indes schon früher in den Genuß
der hohen Zinsen gelangen wollen, können vom 31.
Max« ab Volk oder Teiizahliiiigen leisten, wobei
der Vorbehalt gemacht ist, daß Teilzahlungen
nnr in runden durch hundert teilbaren Beträgen
des Nennwertes zulässig sind.

Zeichnung» und Vermittlungsstellen stnd
dieselben wie bei den vorangegangenen Kriegs-
anlciben. Die Poftanfialten nehmen wiederum«
Zeichnungen auf die fünfprozentigen Schuldver-
schreibungen an, unb die dort zur Anmeldung
kommenden Beträge müssen bis zum 27. April
voll bezahlt werden. Erfolgt die Voilzahlung
bei der Post am 31. März, so werden 90 Tage
Zinsen gleich 1&#39;/4 Prozent vergüteh erfolgt die
Einzahlung in der Zeit vom 1. bis 27. April,
so umfaßt die Zinsenvergütung einhcillicb 63
Tage und beläuft sich auf 7/: Prozent. Dem-
entsprechend sind die Nettozeicbnunzspreise für
Anmeldungen bei der Post 96�/4 ober 97&#39;/a
Prozent.

Neu gegenüber den Zeichnungsbedinzungen
für die früheren Kriegsanleihen ist die Bestim-
mung, daß den Zeichnern der viereinhalbprozerk
tigen mit 110 bis 120 Pcoiexct auslosbaren
Reichsfchaßanweifungen das Recht eingeräumt
ist, Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen
der früheren Krtegsanleihen in neue vierelns
halt-prozentige mit 110 bis 120 Prozent aus-
loebare Schahanwetfungen umzutaufchem Damit
wird der Bare! verfolgt, den Desißern älterer
Anlethen die diese in die neuen schadanweisungen

umrsaiideln möchten, die Notwendigkeit des Ver-
faule zu ersparen. Dieses Recht in jedoch be-
grenzt: Jeder Zeichner kann nämlich höchflens
dovviklt so viel alte Anleihen  nach dem Nenn-
wert! unstauschem wie er neue Schatzanweisiinaetl
gezeichnet hat. Wer also beispielsweise 5000
Mark neue Schatzanweisungen gezeichnet hat,
gewinnt einen Anspruch auf weitere 10000
Mark neue Schatzanweisungen gegen Ausliefer-
nngcisscs gleichen Betrages Schuldvexfchrelbungen
oder Schahanwcisustgen der früheren Kriegsans
leihen. Dir Umtausch erfolgt mit Wirkung vom
1. Juli 1917; demgemäß sind die mit Januar-
Juli-Zinsen ausgestatteten Stücke mit Zinsscheinen
fällig am 2. Januar 1918 eingureieben, die mit
Aprll-Oktober-Zinsen ausgestatteten Stücke mit
Zinsfchcinen fällig am 1. Oktober 1917. Die
Einlieferer von Apribdkcobersstücken erhalten
jedoch auf ihre alten Anleihen Stückzinsen für
ein Vierteljrhr vergütet.

Wer sich über irgend eine weitere Frage
unterrichten will, wird alles Wissenswerte aus
der deuenächst erscheinenden Zeichnungsaufsordu
rung ersehen können, im übrigen bei allen Zeich-nungssiellen Und Z «: &#39;  &#39; »F« Herr
iebe Auskunft erhalten.

Preffenotiz.
Am I. März 1917 ist eine neue Bekannt-

machung in Kraft getreten, die neben einer frei-
willigen Ablieferung von Vronzeglocken auch
Eine Bsschksgvsbmch Enteignung und Einziehung
von Bronzeglocken vorsieht.

Alle Einzelheiten ergeben sich aus dem Wort-
laut der Bekanntmachung unb aus den Aus-
führungsbesiimmungem welche die mit der Durch-
führung beauftragten Kommunalbehörden erlassen.

Die Veröffentlichung erfolgt in der üblichen
Weise durch Anschlag und Abdruck in den Tages·
zeitungen; außerdem ist der Wortlaut der Be-
kanntmachung in der Schriftleitung der Zeitung
einzusehen.

Um den Bedürfnisseic des Gottesdieiistes ge-
recht zu werden, sieht die Vekanntniachung vor,
daß hierfür vorerst je eine Glocke im Geläut
erhalten bleiben soll.

Auf kunstgewerblichen oder kunstgskfchichtlichen
Wert, der durch behördlicherseits für diese Ve-
kanntmachung besonders namhaft gemachte Sach-
verständige festzustellen ist, oder unmittelbar durch
die Aufsichtsbehörde anerkannt wird, wird die
erforderliche Rücksicht genommen werden.

Preisen-sitz.
Mit idem 1. März 1917 ift eine Bekennt-

machung  Nr. 3300/1. 17. Z. K. III a! in Kraft
getreten, durch die eine Bestandssxrhebung und
Beschlagnahme von Korkholg ktoikabfällsn und
den daraus hergeftellten �aib: und Fertigfabris
taten angeordnet wird. kDie Bekanntmachung
umfaßt Startlinie, ßierlortbola, Roctbroden, skorks
abfälly Kocksihroy Koekcnehl sowie alle sonstigen
bei der Korkvsrwertung sich ergebenden Hieri-
rückständez neue und gebraucht-s tkorkstopfeic
 P.fropfeki!, Korkfpunde und ikorkscheibenz neue
und gebrauchte Korkringe und Korkfendesg fo-
wie alle übrigen Fabrikate aus Kerl, soweit
in ihnen der Rot! in unberitnbertem Zustande
enthalten unb niebt mit anderen Stoffen fest
verbunden ist  aifo z. B. nicht Rortfteine, Lind-
leum, Jsoliermittel um!. Bestimmte, in der
Bekannimachung näher bezeichnete Mindestmengeu
sind jedoch von den Anordnungen ausgenommen.
Ebenso isr die V:rarbeitung, Verwendung und
Vskäußerung der beschlagnahmten Gegenstäsxcde
in bestimmtem Umfange erlaubt geblieben. Die
Meldung über die einer Msldevflicht unterliegen-
den Bestände hat in der in ber Bekanntmaehung
näher angeordneten W-.ise bis zum 10. März
1917 zu erfolgen.

Der Wortlaut der Vekanntmathung ist in
der Schriftleitnng der Zeitung einzusehen.

Deutsche Männer, Deutsche Frauen.
Der Weltkrieg drängt zur Entscheidung.

Unsere Feinde haben ihre Absichten enthüllt.
Wir sind ihnen dankbar, daß sie die lebte Maske
fallen ließen, daß wir heute mehr denn je wissen,
daß wir für den Bestand unseres Vrterlandes
kämpfen- für bas Sein oder Nichfein von Haus
nnd Herd, von Weib und Kind.

Saat gilt es alle Kräfte für das Ziel ein-
zusehen und nichts zu Unterlaß-up, was unsere
Kraft in dem Völkerringen zu steigern nnd zu
stärken vermag.

Der Anlauf von Goldsahen durch die Reichs-
bank und der Verkauf von Juwelen its neu-
trale Ausland durch die Dianiaiteuregie gilt
diesem Ziel.

Er stärkt den Eoldschah des Reiches. Er
steigert unsere wirtschaftliche Leistungsfähigkeit.
Er wird dazu beitragen, uns einen ehrenvollen
Frieden und den Wlederaufbau der Friedens-
wirtschaft zu sichern.

Das Opfer der Gold und Jsiwelenabgaba
zu welcher die Neichsbank aufford:rt, zählt �
und das sei hier den mancherlei herumfchleichens
vers; änzwelfelusigen gegenüber ausdrücklich festsge e

zu den notwendigen Illinois-arbeiten,



Beilage zu Nr. 20 des ..I"k-:ai«i:e-ianer stcxtadtblatteczw
de.

Nach hingen: mit grosser Geduld ertrkigeliislii Leiden verstarb in Herms-
dort u. Kyuast unsere liebe gute Mutter, Schwieger- und Grossmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante, die

vers. Frau Steuersekretär

Anna Paetzold
im 62. Lebensjahre. geb. Polke

Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme hiermit tiefbetriibt an
die trauernden Hinterbliebenen.

Altstadt, den 8. lilärz 1917.
Beerdigung Montag nachmittag 2 Uhr in Altstait.

�s: �i:  .

Inn    . in
s  Für die anläßlich unserer Silberhochzeit in so reichem M ße er-

wieseneii Zliifiiierksanikeiteii sagen wir allen hiermit auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank.

Georg Balhorn und Frau.
ennnnnmnnm; .-..sss.-l i..-..l s. , i.«-..s.i.-»sl - ».-

Saatgutangebvte von Friihkartosseln
werden dringcndsr benötigt Frühkartoffeln sollen inöglichst nur und; zur Saat
abgegdien werden Fiir tun Zentner werde» I0 mit bezahlt. Sofortiae Augebote
»» ». Saatliartosselstelle der schlesischen LandwirtschastSliamnier,
Breslau X, Niatthiasplatz 6, Fernsvrecher 7057 erbeten.
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I Oskar Tielsoher
n
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s· eine? sei IF« W I» a» »He-i- et nasse a en s ·
H  xks9feodezsne eömgungen-Iää I 
I  Ei? Bzlllge Øpåiskrzßrr Bis I 
II - empfehle« « I 

g: sinngaistsliekliöieisiieipsicäsåitgtsungsVIII« 888 S .
&#39;: Bezirksdirektion: BreslauZ. von HassglbachZigägentzienstr. 2.ns r. � . .
b� Vertretcfxi�: iii Namslau
I  J: Bürovorsteher a. D��skar Rieger,
I  Peter-Paulstr. 4. n

anerkannt bester
ylachs-Lederputz ohne! üblen Geruch!

Rast-Blei u , Sonnabend, den I0. März I9I7.

nimmt noch an.

40
sofort geindit. Melduugen an

Kräftige

Zciimcrzlitlik Erinnerung
am Todestage

meines herzensguteii Mannes, unseres treu-
sorgenden Vaters, des Landwehriiiannes

Brauer

gefallen am 16. März 1916.
Fern von den Deinen ruhst nun schon

ine r
Von allem Erdenleid und Kampf Du aus,
Der Tod entriß Dieb uns trog alleni Flehn,
Du guter sorgender Gatte und Vater kommst

nicht mehr nach Haus.
Draußen im fremden Land wölbt sich ein

{wach
Gern schmiickk ihn unsere Hand, ach, hätten

ir üW .
Kann auch unser Auge nicht über ihm

weinen,
Werden die Sterne doch liebt darauf,sebeinen.
Diesem Heldengrab gilt all� unser Sehnen·
Fällt nachts Tau darauf, sind�s unsere

Tränen.
Nun ruhe wohl bis wir uns wiedersehen.
Geliebt, beweint und unvergesseni

G e w i d m et
von Deine: Dieb nie vergesseadeii Gattin

Jda Tielscher geb. Müller
nebst Deinen lieben Angehörigen.

IIILJJ ZLZT| s

:: Zahn-Rinier. ::
Kiinstliche  Schiffe, Pier-eben,

Wert-töten, Zahnzieheru
Spezialität:

sinnen- und Briickenarbeitem

A. Weißenbach?� lllilllisl

· Bei der immer schwieriger werdenden Beschaffung von·Rohstv·ffen und
Grsatzteilen aller Art und Mangel an geschulten Arbeitskräften bitten wir unsere
gesch. Kundschafh uns Aufträge auf

=�-�-=__ Rispiiratiireii
an landw. Maschinen und Geräten, spez.: Erntemaschinem Lvkoinobilem Drefch-
maschinem Strohprefsen und sonstigen Maschinen,

us· moglichst schon Ietzt I
zu erteilen. · · _

Bei späterer Bestellung können wir für rechtzeitige

einstehem 
Monteure stehen auf Wunsch zu Diensten.

Goy & Gesellschafter
Ztlascljirieligxgikxälåvän Kigerigießerei

Fertigstellung nicht

Iamslau geb?! Fzsi »So&#39; U Hcdc C - .sing 18. Jmmgm

»  . _ �ef�iexurim�ang/eßfä
�F? OVHHOHH

lautes...
llillillllililtll

nhalie-Flüssigkeit.
Oscar �Hetze

Hermann-unten}.

Eis-s sssii.lh.ii.ix..eislchssigs
ist zu verkaufen bei

0h. Bienck, ßmmbidnitp.

Pelusehke,als Saatware von der Laudöwifrtfeliaftskammer anerkannt,
ber au t

llomimum Giesdorf am. Nr. «.

Klavier- und Lautenschiilerinnen
Meldungen sind an die Exvedition d. Pl. zu richten.

Zum sofortigeu Autritt für umfangreiche Ziiumerarbeiten

Zimmerleute 
Garl Brandt, Betonban,

3|95|31! "y Griiuftrafze 46.

Arbeiter
«.  bei hohem Lohn und dauernder Beschäftiguug gesucht.

Stiideischc Eies-innere.

PärbereiLoI-enz 
Chem. Reinigungsanstalt

:: Gardinenwäscherei ::
:: Teppichreinigung ::

Namslau, nlnsicrsir sit. 8.
Sihnellste und beste Lieserung

H· Gartenland» Gnrienbanh
Blnmentilüi, aii�ana ßlumen�üßel, Kuß·
iinuinbeiisielle m. seilernwiralzin Mutter·
Heini-III, ge. spiegel, 8lflliiisckiul7is,
sslielsaliieli nur» naehutittas von 8 Uhr

Wilhelntftraße l5.

Reine Stärke. 
II. Kristin. ·«

Ein ehrlicher, ordentlicher

Laufburfche
kann sich melden bei 

Je. E. Proske,
ßabnbof.

Eine faubere Frau
zur Bedienung wolle sich melden Wilbeluistin 5
bei W

Asiliilisllilliliililt sililllillslilllliiilllllss
Herberge zur Heimat

Telephon Nr. 58
Emvfieblt zwei Kriegsverletztq 25 u. 20 Jahre
Erfterer als Vogt, Wächter oder dergl. und lautem
als Haushalter oder Kutscher. Auch werden noO
Mädchen: für Alles gesucht.

4 Zimmer-Wohnung
mit Vaderauiu und Spiililoseth wenn mögliih
auch Balken, von ruhigen Mietern per 1. Juli
1917 gestutzt. Osferten unter A. H. an die Ek-
peditivn b. VI.

möbliertes Zimmer
mit oder ohne Kost von junger Dame gesucht.
Offerten an die Expedition d. VI. erbeten.

Aeltere einzelne Person sucht eine sonstige
Stube, wenn möglich zum 1. Juli. Offerten
unter K. 79 an die Exvedition d. Pl.

Zwei auch drei Stubem Küche, Bügel.
Gas, Spülilosettz zu vermieten 

Peter-Paulftr. 4.
2 Zimmer und Küche

zu vermieten und bald oder später zu beziehen
Schiitzenstraszc 28.

Eine Wohnung ist zu vermieten und bald
oder später zu beziehen. 

Nester, Deutsche Vorstadt.
Zwei Parterre·Wohnungen, je zwei Stuben

und Küche, find bald zu vermieten und Juli zu
beziehen. F· Drobeh Mittelstiz 2.

Schlaf- u. Wohnzimineiz
gut möbliert, sofort zu vermieten

Wilhelniftrasse 4.

ab zu verlaufen



Z� Wegen Personalmangel nnd weiterer Einbernfnngen ans unserem Betriebe bitten wir, größere
Anzeigen stets zwei Tage vor Erscheinen der Blätter, kleinere Anzeigen
Montag, Mittwoch- Freitag bis spätestens vormittag 9 Uhr aufgeben zu wollen.

Expedition bes �Iiamslauer Kreis: und 8tadtblatte8.«

Graf Beppelin s.
WTB. Berlin, 8. März. Graf Zspvelin .

ist heute vormittag �[412 Uhr im est-Sana-
iorium zu Charlottenburg einer Lungenentzündung
erlegen.

Graf Ferdinand Zeppelim der im 78. Lebens-
jahre stand, wchnte vor kurzem im Hotel Kaiser-
hof, mußte jedoch vor einigen Tagen wegen
einer fchweren Lungenentzündung nach dem
Sanatorium in der Joaehimsthalerstraße über-
führt werden, wo er heute vormittag der
tückifchen Krankheit erlag.

� Eine Trauerfeier fand gestern nachmittag
um 5 Uhr im WeibSanatorium statt. Danach
wird die Leiche nach Stuttgart übergefiihrh wo
die Beisetzung im Erbbegräbnis der gräflichen
Familie auf dem Waldfriedhof erfolgt.

WTQ Stuttgart, 8. März. Anläßiich des
Ablebens des Grafen Zeppelin telegraphierte die
Stadt Stuttgart an die Witwe Exzellenz Gräfin
Zepvelin in Charlottenburg:

Euerer Exzellenz gestatten wir uns die
Gefühle einmütigster und innigfter Teilnahme
der bürgerlichen Kollegien Stuttgarts zu über-
mitteln. Mit den nächsten Angehörigen, mit
dem ganzen deutschen Volk trauert Stutt-
garts Einwohnerschaft an der Bahre ihres
großen Ehrenbürgers, des genialen Eroberers
der Lüfte, des unermüdlichen Helfers in des
Vaterlandes schwerfter Sehicksalsfiunde Die
bürgerlichen Kollegien bitten namens der
Stadt Stuttgart, für die hier stattfrndende
Beifetzung in allen Teilen besorgt sein und
eine Ehrengrabiiätte auf dem Waldfriedhof
anbieten zu dürfen.

Oberbürgermeister Lautenfchlagev
Der Bürgerausfchuß, Obmann Dr. Wölz.

NachrufderLnftfireitkräfteDeutfchlandT 
Graf Zeppelin ist gestorben. Aus der Welt
ift ein fehöpferischer Geist mit ilm geschieden.
Einen Traum unserer Zeit hat er zur Wahr-
heit gestaltet. Vis zum lehten Tage hat er ge-
wirkt für des Deutschen Reiches Luftmacht.

Seine Werke ehren den unauslöfchlichen
Namen, nicht unsere Worte.
Der Kommandierende General der Luftstreiiks äfte.

Berlin, 9. März. Ohne Unterschied ihrer
Stellung würdigen alle Blätter den Tod des
Grafen Zeppelim in eincnüiiger Anerkennung
der Größe des Toten und bes bleibenden Wertes
feines Werkes.

Die Norddeutfche Allgemeine Zeitung nennt
Zevvelin den Mann, der mit felbfilofem, uner-
fehütterlichem Streben feine ganze Kraft dafür
eingefeht hat, Deutschland auch auf dem Ge-
biete des Luftverkehrs an die Spitze zu bringen
und es durch Luftkreuzer für einen Krieg wehr-
bar zu machen.

Die Kreuzzeitung schreibt: Unsere Feinde
werden aufatmen bei der Kunde von dem Hin-
Meisen des von ihnen am meisten gefürchteten
und am besten gehaßten Mannes. Ganz Deutsch-
land aber betrauert einen feiner besten Söhne.
Sein Werk wird unvergänglich fein als Wahr-
zeichen deutschen Ersindergeistes und zähesten
Erfinderwillens.

Jn der Volkszeiiung heißt es: Auf der
Höhe angelangt, scheidet er von feinem Werke
und geht den Weg alles Zwischen, unvergessen
für ewig als der Mann, der eine der glänzendften
Friedensleifiungen aller Zeiten vollbracht hat.
Ehe er aber sagen konnte: Ich bin am Ziel,
mußte er unerhörte Enttäufchnngen und Rück-
fihläge erleben, er, der sein Werk nicht als ein
Mann im besten Schaffensalter vollbrachte, sondern
es erst richtig aufnahm und eisern anpadte, als
er fehon das Alter erreicht hatte, wo feine
Altersgenoffen einen ruhigen Lebensabend genießen.

Die Germania fdfreibt: Er hat ein volles
Maß des Anspruchs darauf, als ein National-
held gefeiert zu werden.

Die tägliche Rundschau sagt: Selbst die ver·
bissenften Gegner von allem, was deutsch ist,
haben schließlich den Grafen Zevpelin als den
Schöpfer der modernen Lustfchiffahrt und die
unbedingte Ueberlegenheit feines Systems an-
erkannt.

Das Berliner Tageblatt fchreibt: Jn Trauer
und Dankbarkeit legt das deutsche Volk seine
Kränze an der Bahre eines Mannes nieder, diffen
genialer Erfindergeist ihm über die Grenzen und

Fernsprecher Nr. 224.

Hunnen-seen der bewohnt-s« Erde hinaus neue
und zahlcrichz W ge e1fchloß.

Professor Klingenberg würdigt im Berliner
Tageblatt das Verdienst, das fich der Verstorbene
um die Organisation der ganzen Luftsehifferaus-
bildung erwarb, und sagt: Wenn auch die ein-
zelnen Konstrukiionen nicht alle vom Grafen
Zepvelin herrühren, fo bleibt es doch fein Ver»
dienst, daß er unentwegt an dem einmal für
richtig erkannten Gedanken festgehalten hat.

Ja der Vossifehen Zeitung hebt Major A.
v. Parfeval außer der unerfchütterliehen Festigs
keit die große Befcheidenheit und die unerhörte
Kühnheit des Verstorbenen hervor. Zevpelin
fei die Vereinigung eines lauteren und vornehmen
Charakters mit einem unverwiistlichem oft phän-
tastifch anmutenden Optimismus und einer ganz
außerordentiichen Zähiakeit gewesen.

Der Berliner Lokalanzeiger erinnert daran,
daß schon Jahre vor dem Kriege durch die
Straßen von London eines Abends die Zeitungsi
jungen ausgeschrieen hätten: England keine Jnsel
mehr! Ein Blatt hätte mit dieser Zufpitzung
die Folgerung aus den damaligen Flugerfolgen
des Grafen gezogen. Nicht nur London, ganz
England hat reichliehe Gelegenheit bekommen,
�el; davon zu überzeugen, ob die vorgesehenen
Abwehrmaßnahmen gegen den Zevvelinfrhrecken
wirksam waren. Ueberall, wohin die deutschen
Waffen seit Beginn des Krieges gedrungen sind,
folgten ihnen die Zsppeline oder schwebten ihnen
voran. Der feinem Vaterlande diese Waff-
frhuf, hat erlebt, daß seines Geistes und mehr
noch feines Willens Werk durch die Tat den
Beweis seines Wertes erbraebte. Ein von
reinstem Erfolge Gekrönter, durfte Graf Zepvelin
die alten scharfen Augen schließen.

Rudolf Herzog sagt im Berliner Lokal-
anzeiger: Deutschlands Helden sterben nicht.

äageøverikyte _
vom Großen Haus-ignoriert.
Web. Amtl. Großes Hauptquartiey 6. März.

Weftlicher Kriegsfchauplate
Auf dem rechten Summe-Ufer nahm gegen

Abend der Artilleriekampf große Heftigkeit an.
Nach Tronimelfeuer griff der Engländer östlich
von Vouchavesnes erneut an. Sein Angriff
wurde abgewiesen, ein weiterer durch unser Ver-
nichtungsfeuer vereitelt.

Jn den übrigen Frontabfchnitten herrschte
bei Schneegestöber meist geringe Feuertätigkeir

Erkunder, die den Verlauf der französischen
Stellung im Caurieres-Walde gegenüber den
von uns dort gewonnenen Linien feststellten,
brachten noch 15 Gefangene ein.

Oefilicher Kriegsfchauplaty
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold non Bayern.
Ein Nachtangriff der Russen gegen unsere

Stellungen südlich von Vrzezany febeiterte.
Heeresfront des Generaloberft Erzherzog Jofef.

An der. Osthöhen des Kelemengebirges im
Südteil der Waldkarpathen wurden mehrere
rufsifche Kompagniem die nach lebhaftem Feuer
unsere Stellungen angriffen, zurückgewiesen.

Heecesgruppe des GeneralsFeldmarschails
von Mackensen

Die Lage ist unverändert.
Mazedonisihe Front.

Zwischen Ochridas und Prespa-See wurde
franzöfifche Feldwache überumpelt und ge-
n.

Der Erste Generalquartiermeiften 
Ladendorfs

eine 
fange

Wtb. Imtl. Großes Hauptquartieiz 7. März.
Westlicher Kriegsschauplan

An der Scarpe, beiderseits der Ancre und
Somme, in der Champagne und auf dem
Ostufer der Maas herrschte gestern rege Ar-
tillerietätigleit; mehrfach kam es anch zu Ge-
feehten von Aufklärungsabteilungen mit der
Grabenbesaßung

Abends griffen die Franzosen an der Nord-
ostfront von Veedun unsere neuen Stellungen
am CauriöressWalde an; sie sind durch Feuer
abgewiesen worden.

Kiares Wetter begünftigte die Flieget in
Erfüllung ihrer Aufgabe. Jn zahlreichen Luft-
kämpfen find 15 feindliche Flugzeuge abgefchossen
worden. Wir haben durch gegnerifche Einwir-
kung ein Flugzeug verloren.

Oeftlitlxet Kciegsfthauplaip
Zwischen Ostsee und Schwarzem Meer ist

bei nachlassender Kälte in einzelnen Abschnitten
das Feuer lebhafter geworden; die Tätigkeit der
Jnfanterie blieb noch gering.

Mazedonifche Front.
Zwischen Vardar- und DojrainSee und in

der StrumasNiederung schlugen unsere Posten
Vorstöße englischer Kompagnien zurück.

Der erste Generalquartiermeisten ßubenborff.

Wtb. Amtl. Großes Hauvtquartieysx März.
Weftlicher Ktiegsskhanpiaiz

Nur in der Chamvagne heftiges Artilleriefeuerz
die übrigen Fronten blieben bei dunstigem Wetter
und Schneetreiben im allgemeinen ruhig.

Bei Erkundunasvorstößen zwischen Somme
und Oife wurden 17 Engländer und Franzosen
sowie mehrere Mafchinengewehre eingebracht.

Oesilicher Kriegsfthauplatz
Keine Gefechtshandlusegen von Bedeutung.

Zwischen Wilefka und Molodcczno kam durch
Bombenabwurf ein rusfifcher Eisenbahnzug zur
Entgleifung. 
Mazedouifthe Front.

Nbrdlich des DojrawSees VorvostengehlänkeL
Der erste GeneralsQuartiermeifier 

Laden dorsf.

Wtb. Anteil. Großes Hauptquartien 9. März.
Westlitlier Kriegsfthauplatm

Wieder war die Artillerietätigkeit auf breiter
Front unb in ber Chamvagne gesteigert. Wo
sich fonst das Feuer verdichtet» galt es den Vor-
bereitungen eigener und feindlicher kleinerer
Kampfhandlungem � Westlich von Whtfchaete
drang unsere Sturmabteilung in die enalisehe
Stellung und kehrte mit 37 Gefangenen, 2 Ma-
fchinengewehren und 1 Minenwerfer zurück. �
Jm Sommegebiet kam es mehrfach zu Zusam-
menstößen von Eckundungstruvpem Dort blieben
15 Engländer gefangen in unserer Hand.

Jn der Chamvagne griffen die Franzosen
die südlich von Ripont von uns am 15. Februar
gewonnene Stellung nach Trommelfener an. Es
gelang ihnen, in einzelne Gräben auf Höhe 185
nnb in bie Chamvagne Fe einzudringen. An
allen anderen Stellen wurden sie abgewiesen.
Ein Gegenstoß hat die Grabenstücke auf der be-
herrfchenden Höhe 185 wieder in unseren Be-
sitz gebracht. Das tiefer gelegene Gehöft hält
der Gegner.

Auf dem linken Maasufer richtete sich abends
ein französischer Vorftoß gegen unsere Linien
anf dem Südhang der Höhe 304. Er fcheiiertr.
Ein gleichzeitig im Walde »von Avaucourt durch-
geführtes eigenes Unternehmen brachte ohne Ber-
luste 6 Gefangene und 2 Mafchinengewehre ein.

Oeftlicher Kriegsfihanplaip
Front des Generalseldmarfchalls

�Bring Leopold von Bayern.
Nichts wefentliehes.

Heeresfront des Generaloberfi Erzhetzog Joseph.
Zwischen Trotusi und Uztal siürmten unsere

Trupven den Höhenkamm des Magiaros und
die benachbarte stark verfehanzte Stellung der
Russem 4 Oisiiiery 600 Mann wurden gefan-
gen, mehrere Mafchinengewehre und Mlnens
werfer erbeutet.

Bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchaiis

von Matlenfen
und an der 

Mazedonischen Front
ist die Lage unverändert.

Jni Februar haben wir 24 Flugzenge ver-
loren. Unsere Gegner haben im Westen, Osten
und auf dem Balkan 91 Flugzeuge eingebüßt,
von denen 37 in unserem Besitz, 49 jenseits der
Linie erkennbar abgeftürzt und 5 zur Landung
gezwungen sind.

Der Erste General-Ouarilermeisier. 
Ludendorff.

Die Tochter des Staatsfekretärs
v. Capelle in Japan ermordee

Berlin, 8. März. Die ,,B. Z. am Mittag«
meidet nach den »Neuen Zürcher Nachrichteins
daß die Tochter des Staatsfekretärs bes Reichs-
marineamts, b. Cavelle, die Gemahlin des in
Japan internierten deutschen Ofsiziers von Salderm
in ihrer in der Nähe des Konzentrationslagers
Fukuka gelegenen Wohnung ermordet worden
ist. Es liegt Raubmord vor.

Frau Jrma v. Saldern war die einzige
Tochter des Staatsfekretärsk Sie war seit 1907
mit bem Kavitänleutnant v. Saldern vekheiraten
Ihr Gatte geriet nach dem Falle von Tfingtau
in japanische Gefangenfchafh wohin ihm Frau
v. Saldern folgte. �� Sie hat nur ein Alter
bon 30 Jahren erreicht.
Ein feindlicher Torpedobootzerstürer

torpediert
EWS. Paris, 8. März. Der Marinemiaister

teilt_mit: Der Torvedobootszerstdrer ,,C1fsini«,
der dem Patroillendienst im Mittelländifchen
Meere zugeteilt war, ift am 28. Februar, 1 Uhr
morgens, von einem feindliehen Unterseeboot
torpediert worden. Die Pulveikammer explo-
dierte, worauf das Boot in weniger« als zwei
Minuten versank. Der Kommandany sechs
weitere Osiziere und 100 Unteroffiziere nnd
Mannfrhaften find umgekommen, zwei Offiziere
und32Unterofsiziere und! Mann wurden gerettet.

Letzte Nachrichten.
Originalteiegramme nnd telephonifche Nachrichten

bes ,,Namslauer Stadiblattes.«
-� Auf den Sparbüchern der Berliner Spar-

kassen befinden fich ist 400 Millionen Mark
Spareinlagen.

VIII. Kopenhagea 8. März. Die Blätter
melden aus Christianim Während des geftriaen
Orkans an der Murmanküfte wurde ein großer
ruffifcher Transportdamvfey der in der Koias
bucht verankert lag, mit voller Ladung auf
das Meer binausgetiieben, wo er sank. Der
Wert der Ladung belaufe sich auf 10 Millionen
Nabel. Die Besatzung wurde gerettet.

WTB. iiintterbam, 8. März. Dem Maas-
bode zufolge geht hier das Gerücht, daß der
holländifche Dampfer Yftroom, 960 Tonnen,
auf der Reife von Amsterdam um Holland
iorvediert wurde. �� Dasselbe Blatt erfährt,
daß der holländisehe Dampfer Beupelsdijh
6749 Tonnen, der lich mit 10000 Tonnen
Negierungsgetreide auf der Fahrt von Newyork
nach Rotterdam befand, bei Halifox geftrandet fei.

WTQ Rotterdany 8. März. Wie der
Nieuwe Noiierdamfche Courant aus London
meidet, schreibt die Tinses über die Homc-rule-
Debatte, man erwarte, daß Redmond und seine
Partei fetzt endgiltig in die Ovvofitioi gehen
werde. Praktisch werde das wahrscheinlich wenig
bedeuten, da die Nationalisten schon seit einigen
Monaten regelmäßig gegen die Regierung stimmten.

Daily News und Dailh Chronicle kiitifteren
die Unfähigkeit der Regierung, die irifche Frage
zu lösen. Dailh Chroncle schreibt sehr bitter
über  Surfen. Daiih News erklärt es für die
Aufgabe der Regierung, eine neue Lösung zu
suchem Das Blatt zittert im Leiiartikel die
Aeußerung des nationaliftifchen Abgeordneten
William Nedmond, daß die jetzige Entwickelung
der frischen Frage ein sehwererer Schlag fei, als
für Deutschland der Verlust von 100 U-Boote«n
sein würde.

gehn-s«
J« i- s

Meisters-Mir
sie anerkennen on« Wen.
Gemeinsinn-erinnre.

o. opltz� Buchhandlung
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mit denen wir gewillt sind, unseren Feinden ent-
gcgenziitiiten und unseren Fahnen den Endsieg
zu wahren.

Das Gefühl der Notwendigkeit dieses Opsers
erfüllt noch nicht alle Kreise unseres Volkes.
Noch können wir zwar davon absehen, �Holm
schmuck und -gci·ät ausziirusem dem ein hoher
Kunstwerk oder �- wie alten durch Generationen
ausbewahrten Familienstücken und den Trau-
ringen der Lebenden �- ein besonderer kultur-
hiftorifcher oder ethlscher eit innewohnt, aber
fiir alles. übrige muß aucb hier rüekhaltlofe
Opferfreiidigkeit sieh in des Vaterlaiides Dienst
stellen. Wie jeder deutsche Mann und jede
deutsche Frau sich« heute, wo es den Kampf um
des Deutschen Volkes Dasein gilt, draußen wie
drinnen selbstlos und selbstverständlich in. die
Reihe der Kämpfer stellt und längst von dem
Wahn geheilt ist, auf den einzelnen komme es
nicht an, so tst es auch hier not, daß jedes
Goldstück, jedes Schmuckstück und Gerät, von
dem sich weitherzigsre Opferwilligkeit zu trennen
vermag, den Kampf für das Vaterland mit-
kämpft. Wir brauchen heiße Herzen und ossene
Hände.

Frauen und Männer Deutschlands! Zeigt
eure Opierbereitschasr Laßt euch in dem ge-
sunden Bewußtsein, dasz des Deutschen Volkes
seliwerstc Zeit von euch verlangt, auch an dieser
Stelle eure Hilfe zu spenden, nicht wankend
machen durth Jene. denen das geforderte Opfer
zu hoch erscheint.

Wir brauchen euer Opfer!

Die Einzahlungsbedingungen der
neuen Kriegsanleihr.

Die neue Kreigsanleihe besteht, wie bereits
an dieser Stelle berichtet worden ist, wieder in
fünsprozentigen Schuldverschreibungen nnd ferner
in viereinhalbprozentigen mit 110 Prozent bis
120 Prozent auslosbaren Schatzanweisungem
wobei der Zeichnungspreis für beide Anleihe-
arten aus 98 vom Hundert  Schuldbucheintra-
gungen der fünsprozentigen Reichsanleihe mit

Sperre bis zum 15. April 1918 97,80 Mark!
unter Verrechnung der üblichen Stückzinsen fest-
gesetzt ist.

Obwohl der Zeiehnuiigstermin die Zeit vom
15. März bis 16. April umfaßt, dürfen Voll-
und Teilzahluiigem die letzteren in runden durch
hundert teilbaren Beträgen des Nennwerts, be-
reits vom 31. März ab geleistet werden. Da
der Zinsenverlauf, und zwar beider Anleihearten,
ain 1. Juli 1917 beginnt, der erste Zinsschein
mithin am 2. Januar 1918 fällig wird, ist
denen, die bereits am 31. März Zahlungen
leisten, ein Vierteljahr Zinsen zu vergüten, das
heißt, bei einer Vollzahlung von beispielsweise
1000 Mark Anleihe am 31. März empfangen
die Zeichner.der fünfprozentigen Sehuldverschrev
bangen eine Zinsvergütung von IV« Prozent
gleich 12,50 Mark. die Zeichner der viereinhalb-
prozentigen Schayanweifungen eine Vergütung
von 1&#39;/s Prozent gleich 11,25 Mark. Der
Zeichnungspreis ermäßigt sich mithin im Falle
der Vollzahlung am 31. März auf 963/4 Pro-
zent für die ftinfprozentigen Schuldverfchreivungem
auf 96,55 Prozent für Schuldbucheintragungen
der sünsprozentigen Neichsanleihe und auf 967/3
Prozent für die viereinhalbprozentigen Schuh:
anweisungen.  befolgt die Zahlung später, so
werden entsprechend weniger Zinsen vergütet,
also z. B. am 20. April für 70 Tage.

Der erste Pslichtzahlungsteriiiin ist der 27.
April. An diesem Tage müssen 30 Prozent
des dein Zeichner zugeteilten Betrages au Kriegs-
anleihe bezahlt werden. Am 24.. Mai werden
weitere 20 Prozent und am 21. Juni und 18.
Juli jeweilig 25 Prozent fällig. Diese Pflicht«

- zahlungstermine müssen von den Zeichnern inne
gehalten werden, sofern die Summe der fällig
gewordenen Teilbeträge wenigstens 100 Mark
ergibt. Hat jemand z. B. 1000 Mark fünfprozew
tige Ktiegsanleihe gezeichnet und zugeteilt er-
halten, so muß er 300 Mark Kriegsanleihe am
27. April bezahlen, wobei ihm die Stückiinsen
für 63 Tage vergütet werden, so daß die Bat: splbst
zahlung �00 Mark ä. 98 Prozent = 294 Mark
abzüglich 2,60 Mark Stückzinsen! 291,40 Mark

Bekanntmachung
Jn der Zeit vom l2. bis einfchliefzlich 29. März 1917 tvieb durch die Kontroll-

stelle Kreuzburg AS. die Kontrolle der Beitragsentrichtung im hiesigen Stadtbezirk vorgenom-
men werden.

Damit die Kontrolle ohne Verzug durihgefiihrt werden kann, find die Quittungs-

beträgt. Hat jemand 400 Mark tlriegsanleihe
gezeichnet, so sind am 27. April, dem ersten
Pflichtzahlungstermim 100 Mark Kriegsanleihe
zu begleichen. Hat jemand 300 Mark Kriegs-
anleihe gezeichnet, so braucht er ain 27 April
noch garrichts einzahlen, denn 30 Prozent von
300 Mark ergeben nicht den Mindestbetrag Vou
100 Mark. Die ersten hundert Mark sind viel-
mehr bei einer Zeichnung von 300 Mark erst
am 24.. Mai fällig, weitere 100 Mart wären
ain 21. Juni zu bezahlen und die restlichen
100 Mark am 18. Juli. Bei einer Zetchnung
von 200 Mark Krieges-umh- finb je 100 Max! «
ain 24. Mai, und ain 18. Juli zu bezahlen.
Bei einer Zeichnung von 100 Mark Kriegsam
leihe wird die ganze Zahlung erst am 18. Juli
fällig. Jn allen Fällen können, wie schon er-
wähnt, ebenso wie die Voüzahlungen auch Teil-
zahlungen geleistet werden, indeß immer nur in
runden durch 100 Mark teilbaren Beträgen des
Nennwerts

Besondere Bedigungen gelten für die Ein-
zahlungen auf Zeichnungen, die bei den Post-
anstalten erfolgen. Zunächst ist hier zu bemerken,
daß die Poftanstalten mir Zeichnugen auf die
fünfprozentige Kriegsanleiha nicht aber auf die
Neichsschatzanweisungen entgegennehmen. Ferner
ist hervorzuheben, daß auch beiden Postanstalten
zwar schon ain 31. März die Vollzahlung vor-
genommen werden kann, daß sie jedoch am 27.
April geleistet werden muß.  Teilzahlungen
sind tiicht zulässig.! Für die Vollzahluiig die
am 31. März geleistet wird, werden 90 Tage
Zinsen gleich 1&#39;/4 Prozent vergütetet. Für die
Follzahlung, die am 27. April oder in der
zwischen dem 31. März und 27. April liegenden
Zeit geleistet wird, werden zur Vercinfachuug
des Verkehrs bei den Postanstalten gleichmäßig
63 Tage gleich "/s Prozent vergütet.

Alles nähere über dieEinzahlungsbedingungen
der neuen Kriegsauleihe wird nach Erscheinen
der amtlichen Zeichnungsaufforderung aus dieser

zu ersehen und bei den Zeichnungs- und
Vermittlungsstellen zu erfahren fein.

Beschaffung von Jruhiiartosieksacitgvt
Der Bedarf an Saatgut von Frühkartoffein ist

sowohl in der Provinz Schleifen, wie im ganzen Deut-
en eiche ein derart großer, daß alle vorhandenen

Frühkartoffelbestände zu diesem Zweck in Anspruch ge-
noniinewiverden follen.Es ist daher Vorsorge getroffen, das; die noch vor-
handenen Friihkartoffelbestände nicht zu Speisezweckenin Anspruch genommen, sondern der Landwirtfcbaftd
kammer zur Lieferung als Saatgut zur Verfügunggestellt werden.

Alle Landwirte, welche noch Frühkartoffeln unterirren Beständen haben, werden daher im heuti en
flnzeigenteil aufgefordert, dies sofort der Saaikarto el-
elle der Laiidwirtschastskammer für die P

«Zchlesien, Breslau X, Mathiasplatz 6 mitzuteilen.
�Die Preise für Frühkartoffelsaatgut betragen 10 Mark
siir den Zentner.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntage Oculi. dem von der Kirchenbehhrde

angeordneten Kriegsbettagg 11. März predigen:
" Vorm. 8 Uhr Pastor Scholz

Vorm. 10 Uhr Pastor Fuhrmann.
Kollekte für Zwecke der Kriegshilfa
Mittwoch- des! l4- März nachm. 2�/a Uhr Passions-

gottesdienst Pastor Scholz
Freitag, den 16. März vorm. 9 Uhr Beichte uns

Abendmahl Pastor Scholz
Vereinsnachrichtem

SDUMAG den 11- März abends 8 Uhr Lasset;-
Verein.

Dienstag. den 13. März nachmittags 4 Uhr
Missionsnähverein

J: i Gotte die ·d 11. d. mit}. . , U�ßa�oru�ghitee. 5 n� en vorm er

Standessamtliche Nachruf-ten.
Woche vom 2. bis 9. wie-z 1011.

Es gelangten zur Anmeldung: 2 Geburtem
Es fanden statt: 2 Eheschließungeiu
äterßefäae: Am 2. März er. der frühere Schiiz

macher Robert �Ärmel, 83 Jahre alt, von hier. Am 4.November 1916 der Landsturnimann der 4. Kompagnie
des 1. Bataillons Jnsanterie-Reglment 333, Tischler-meiner Richard Tuch, 43 Jahre alt, von ier. An:
s. März cr. die Jnvalidenrentenempfängerin Pauline
Häusley 87 Jahre alt, von hier.

Bekanutmachung
Die hiesige Höhere Mädchenfchule  Lehrplan des Lhzeums!, deren Umwandlung in

eine öffentliche städtische Anstalt zum 1. April 1917 seitens der Stadt bcfchlossen worden ist,
nimmt Schülerinnen für die Mitteb und Oberstufe an.Nach der Bsstätigung dieser Umwandlung

karten und die letzten drei Aufrechnungsbefcheinigungen  das»he·ißt die Samnielbücher
oder losen Bescheinigungen über abgelieserte Ratten} von allen befchaftigten Versicherten
bis zum Tage de: Kontrolle einzuziehen, wenn sie sich nicht in den Händen des Arbeitgebers
befinden und mit den Dienst» Lohn- und Kraukenkafsenbiichern am Tage der Kontrolle
bereit zu halten, so daß dle Kontrolle ohne Verzögerung und auch dann stattfinden kann, wenn
der Arbeitgeber abwesend ist. » _ · «

Verfichertq welche am Tage der Koutrolle befchaftigungslos sind, haben
die Quittungskarten und As- «? �f5 f�, «, «, zur Kontrolle bereit zu legen.

Namslau, den 9. März 1917. Der Magiftrat Schutz.

I. Nachtrag
zur Milchordnung vom 9. Februar 1917.

Artikel I.
§ 11 erhält folgende Fassung:
»Die. ktuhhalter dürfen für sich, ihre Haushaltungm und Wirtschaftsangehörigen  Voll-

milchselbstverforgey höchstens bis zu �/4 l vro Kopf und Tag verbrauchen. Soweit jedosh gemäß
§ 4 den dort genannten Vkrforgungsberechtigtcn größere Vollmilchmengen zustehen, gelten diese
Mengen auch für Selbftvcrfvsger gleiche» Art� · · · ·

Wer die Verbranchsiiiengevor dem Inkrafttreten der Milihordnuiig eine geringere, als »die
sich unter Zugruiidelegung vorstehenden Maszstahes ergebende, darf diese geringere Menge nicht
überschritten werden.

Der Kreisausschuß kann in besonders liegenden, begründeten Fällen Ausnahmen hiervon
zulassen 
Artikel 11.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. Auch der Ver-
such einer Zuwiderhandlung ist strafban

Artikel IIl.
Diese Anordnung· tritt mit dem Tage der Veröffentlichung im tkceisblatt in Kraft.
Namslam den 6 Mciez 1917.

Der Kreisausfchufz Scihur, Landratssmtsverwalten

Weiter veröffentlicht.
Namslau, den s. März 1917.

III. Nachtrag
zur Krcisanorduung vom 6. September 1916, betreffend die Regelung des

Verkehrs mit Kartoffeln im Kreise Namslam
Artikel I.

§ 5 Abs. 1 erhält folgende Fassung:
Der ikartosfelerzeuaer darf bis zum 20. Juli 1917 auf den Tag und Kopf höchstens

1 Pfund Kartoffeln seiner Ernte für sich und für jeden Angehörigen seiner Wirtschaft verwenden,jedoch dürf-n Kriegsgefangene nicht mehr als 3 Pfund für den Kopf und die Woche erhalten.

Der Magiftrat

Artikel II.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrase bis

zu 1500 M. bestraft.
Artikel Ill.

Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung im Kceisblatt in Kraft.
Naiiislam den 6. März 1917.

Der Kreisansfchnfz Gahur, Laad-.atsamtsverwalter.

Der Install an Kartoffeln bei den Kciegsgefaugenen ist durch heflrübeii zu ersehen.
Hierbei »wird darauf hingewiesen, daß die den Versorgunasberechtigten zustehende Tages«

kovfmenge 3/4 Pfund beträgt, sodaß auf einen Markeiiahschiiltt hdchftens 5&#39;/4 Pfund Kartoffeln

durch die Königliche Regierung berechtigt der erfolgreiche Besuch der·l. Klasse zum Eintritt in
die I. Klasse eines Lhzeunis in die Il. tklasse einer Peciparandia in die höheren Gärtnerlehrs
anstalten zu Proskaii und Geisenheiin und zur Ausbildung als Handarb:itslehrerin, Turnlehrerim
Hauswirtfchaftslehrerim Gewerb:schullehrerin, Eisenbahngehilfiiy Post- und Telegraphengehilsim

Anmeldungen nimmt die Leiterin der Anstalt, Fräulein Janssen, in ihrem Amtszimmer
täglich von _11�12 Uhr entgegen.

Namslau, den 3. März 1917. Der Magiftrats Schutz.

Städische Sparkasse Nam8lau.
Die Auszahluiig der Zinsen für Spareinlagen b«e«i·

der städtifchen Sparkasse hierfelbst für öas Rechnungs-
jahr l9l6 findet in der Zeit vom is. biS Si. März, vor-
mittags von 8-12 Uhr im Geschäftszimmer unserer
Sparkasse � Rathaus � statt.

Werden die Zinsen in dieser Zeit nicht abgehoben,
fo werden sie dem Sparguthaben zugeschrieben und wie
dieses vom Beginn deS Rechnungsjahres ab verzinst
Die Zuschreibuiig der Zinsen in die Sparbücher erfolgt
bei der nächsten Verlegung derselben.

Ziamslau, den 6. März OR.

Yer Verwaltungs-rat der Htädtifchen Hparliassa
Schulz

Städtisehe SparkafseUam5lau.
Ausgabe der Studie der 5. Onriegsanteiha

Die Stücke der 5. Kriegsanleihe � zunächst die zu 100
und 200 Mark � sind eingegangen und können alsbald ab-
geholt oder aber bei unserer Stadt-Sparkasse zur Aufbewah-
rung übergeben werden.

Denjenigen Besitzeru von Kriegsanleihepapierem denen
ein sicherer Aufbewahrungsraum nicht zur Verfügung steht,
kann die Benutzung dieser von uus getroffenen Geschäfts-
einrichtung nur wärmftens empfohlen werden.

Namslam den 10. März 1917.

_ her tlcrmaliungerat der strittigen Sparkasse.
Sie AusgabevonPetrolenmbezugfcheiueu
ansLandwirte, Heiisiarveiter und Minderbeiuittekte der Stadt Namsliu erfolgt für Monat März

am Montag, den 12. b. Mts.
in derIZeit von 11 Uhr vorm. bis �/�1 u�!! nachmittags im Kceisaasfchußbürolsiminer Nr.4!.

Minderbemittelte haben die voin Magistrat  nicht Octsausschufy ausgestellte Nahrungs-
mittelausweiskarte im Kreisausschußbüro vorzulegen.

verabfolgt oder entnommen werden dürfen.
Namslam den 6. März 1917. See Magiftrat

Namslau, den 10. März 1917. Dersifreisansfchnfz
Sapia, Landratsaiiitsverivalteiu ,



Hilsfsdienftnieldestcllm
Die Kriegsamtstele in Vreslau hat den beim Kreisaussrhufz bestehenden

Arbeitsstein-weis als ,,Hilfsdienftmeldestelle« beftimmt.
Arbcitsuchende männliche Hilfsdienstpflichtige haben ihre Meldungen schriftlich

oder mündlich beim Kreisausschusz oder dem Arbeitsnaehweis der Herberge zur Heimat
einzureichen Männer, die sich um miliiärische Stellen bewerben, reichen ihre Mel-
dung nur bei der Hilfsdienstmeldestelle  Kreisausschußbüro, Zimmer 2, Sprechstunden
von 8 Uhr vormittags bis l Uhr nachmittags und von 3 bis 6 Uhr
nachmittags! ein.

Offene Stellen sind in derselben Weise anzumelden.
Soweit der Arbeitsnachweis der Herberge zur Heimat Stellenangebote und Mel-

dungen der offenen Stellen nicht erledigen kann, hat er die Gefuche an die beim Kreis-
ausschuß bestehende Hilfsdienstnieldestelle weiterzugeben.

Der Hilfsdienstnieldeftelle ist eine FcaUcUmcldcstcllc angegliedert,
ferner eine Berussheratung für Männer und Frauen. Letztere Einrichtung soll besonders
den Personen dienen, die einen neuen Beruf aufnehmen wollen oder müssen.

Das Krieg-samt legt den größten Wert auf Heranziehung der Frauen zur Land-
arbeit, und zwar sowohl derjenigen, die bereits auf dem Lande wohnen  z. B. Krieger-
frauen!, wie auch der Städterinnen, die vom Lande stammen und noch nicht die er-
forderliche Arbeitsübung verloren haben. Es wird im vaterländischen Interesse erwartet,
daß sich zahlreiche Frauen melden.

Name-lau, den 6. März 1917.
Der Kreisausskhiisz Eiilfsdienstmeldeftelley

Sayur, Landratsamtsverwaltev

Beftandsaufnahme von Schuhwarem
Die Reichsbekleidungsstelle hat mit Bekanitmachung vom 28. Februar 1917, deren ge-

nauer Wortlaut im Kreisausfchußbüro �immer 3 a! eingesehen werden kann, eine allgemeine
Bestandsaufnahme von Sehuhwaren angeordnet, die ganz oder ziim Teil aus Leder-, Web-, Wirk-
oder Strickatarem Filz oder filzartigen Stoffen bestehen. Alle natürlichen und juristischen älter:
fonen, ferner alle wirtschaftlichen Betriebe, öffentlich-rechtlichen Körperschaften und Verbände, die
Eigentum oder Gewahrsam an mkldedslichtigen Gegenständen haben oder bei denen sieh solche
unter Zollauisicbt befinden, sind vervfl-ehtet, sie nach dem Stande vom 12. März 1917 zu meiden.

Auf welche Waren sieh die Ilnzeigevflicht er�redt, erhsllt im einzelnen aus den dabei zu
benutzenden Meldeiartem welche unterscheiden: I. Iirbeitsfchuhweik  einfcbl. Gdpaftftiefel!, II. krästiges
Leder-Straßenschubwerk, III. anderes Ledewstraszenschuhwerk  s·oweit nicht unter II. und IV. ge-
nannt!, IV. Straßenschuhwerk aus Lackledey V. Ri«itstiesel, VI. Tanzschuhy Gesellsehastsschuhm
Luxushausschuhe und Luxus-Pantoffeln, VII. Sandalen, VIII. Hausscbube und Pantoffeln  so-
weit nicht unter VI. genannt! IX. Straßen- und Sportschuhe aus Stoffen aller Art.

Meldepflichtigq welche Eigentümer der zu meldenden Gegenstände sind, haben die Vor-
drucke la. oder II a, alle sonstigen Personen die Vordrucke Ib oder IIb zu brausen.

Von der Meldepflicht ausgenommen sind:
1! Schuhwaren, die sich im Eigentum der deutschen Militärs oder Marinebehbrdeti be-

finden oder über di: Lieferungs- oder Herstellungsverträge mit einer deutschen Military oder
Mäkinebebörde bestehen.

2! Die im Gebrauch befiudlichen Skbuhwaren
3! Schuf-waren, die sich in ben Haushaltungen befinden, und deren geioerbsmäßige Ver-

wertung nicht in Aussicht genommen ist.
4! Giiilinasscbuhe ohne Abfahslecke bis zur Größe 22 �5 Zentimeter! einschließlich.
5! Gummischuhr.
6! Schuh-raten, die vollständig aus Holz hergestellt sind.
Vorräte, die sieh am 12. März 1917 nicht im Gcwahrfam des Eigentümers befinden,

sind sowohl von dem Eigentümer als auch von demjenigen zu melden, der sie zu dieser Ziit in
Geipahrsam hat. Neben demjenigen, der die Ware in Geioahrfam hat, ist auch derjenige zur
Meldung verpflichtet, der sie einem Lagerhalter oder Spediteur zur Verfügung eines Dritten
übergeben hat. Die nach Beginn des 12. März eintriff:nden, aber vor diesem Tage abgesandten
Vorräte sind von dem Empfänger sofort nach Eingang der Ware dem Kteisausfchuß zu melden.

Die Meldekarten und sonsiigen Vordrucke werden im Kreisausschissibiiro  Zimmer 3 a.!
ioochentags von 8�-12 Uhr vormittags ausgegeben unb sind bis zum 17. März 1917 ausgefüllt
dort abzuliefern.

Wer den Vorschriften über diese Vestindsaufuahme zuividerhaiidelh wird nach § 20 der
Vundesratsverordnung vom 10. Juni und 23. Dezember 1916 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 15000 M. bestraft.

Namslam den 6. Max; 1917.
Der Kreisausschusz  Bekleidnngsstelle!.

S a h u r , Lasidratsamtsverwalten

Kleinhandel mit Schuhem
Wer Kleinhandel mit Satuhen betreibt, hat vom Beginn des 12. März 1917 ab ein

Lagerbueh nach einem von der Ricichsbelleidungssielle vorgeschriebenen Mutter zu führen, in
welches der am Beginn dieses Tages vorhandene Bestand an Schuhvarem ferner die nach
Beginn dieses Tages eintreffenden Zugänge, sowie die entstehenden Abgänge an die Verbraueher
einzutragen sind.

Am Ende jeden Monats isi das Lagerbueh abzuschließen und der Zugang und Abgang
des verflossenen Monats nebst dem verbleibenden Bestand bis zum 5. des nächsten Monats auf
den von der Reichsbetleidungsstelle vorgeschriebenen Vocdrucken der Reichsbelleidungsstellh volks-
wirtschaftliche Abteilung Berlin W 50, Starnberger Pkatz I, zu melden.

Die zu den Laaerbüchern und zur Meldung erforderlichen Vordrucke sind bei den amt-
lieben Vertretungen des Handels und dss Handwerks erhälclich

Von der Führung des Laaerbuches sind diejenigen Betriebe befreit, welche Sehubwaren
nur nach Maß hekstellem Diese haben sieh hierüber eine Veicheinigung der zuständigen amtlichen
Vertretung des Handwerks ausstellen zu lassen, die aufzubetvahren und auf Verlangen der
Neichsbekleldungssielle vorzulegen ist.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 15000 Mark be�rait.

 Betanntmacbuna der Rsicbsbeileidungsstelle vom 28. Februar 1917!
Namslau, den 6 März 1917.

Der Kreisausschusx  Bekleidungsftelle!.
Sah ur, ßaubracsamtsoermaiter.

Kreissparkasse Namslau.
Auszahlung von Sparemlagenzinfem

Die Auszahlung der Zinsen für Spareinlagen bei der hiesigen Kreissparkasse
für die Zeit vom 1. April 1916 bis Ende März 1917 findet in den Tagen vom
15. bis einschließlich 31. März 1917 vormittags von 8 bis 1 Uhr statt.

Die bis 31. März 1917 nicht abgehobenen Zinsen werden den einzelnen Gut«
haben zugeschriebeu und als Kapital weiter verzinst.

Der Vorsthende des Verwaltungsrats
Dr. Stirne, Landratsamtsoeridalter

Altbekleidunm
Wer getraaene Kleidungss und Wäschestiicke und aetragene Scbubwaren an die

Altbekleidiingsstelle des Kreises  Mammon, Qßilhelmftrafge,
Qehneibeüicbes Grundstück!

abliefert, dient dem Vaterlande!
Namslaiy den 6. März 1917. 

Der Vorsitxeude des Kreisaiisschufses
S a h u r , Laudratsamtsverwalten

I
Presfenotim

Am 9 März ist eine Bekanntmachung in Kraft getreten, die eine Beschlagnahina Weide-
pflicht, Enteignung und Ablieferung der bei öffentlichen und privaten Bauwerken zu Bliizschuhi
anlagen und zur Bedachung verwendeien Kupfermengen sowie der an Blitzschutzaiilagen befindlicheii
Platinteile vorsieht.

Alle näheren Einzelheiten ergeben sich aus dein Wortlaut der Bekanntmaihung unb den
Ausfiihrungsbestiuiniungem welche die mit der Durchführung beauftragten Kommunalbehdrden
erlassen. Die Veröffentlichung erfolgt in der üblichen Weise durch Anfchlag und Abdruck in den
Amtsblätternz außerdem ist der Wortlaut der Vekanntmachung bi der Schriftleitung der Zei-
tung einzusehen.

Ausnahmen sind vorgesehen. Zu beinerken ist, daß sich als Ersatz für Kupfer in Blitz-
schuszanlagen Eisen gut bewährt hat.

O O o« I
Herzliche Bitte sur unser Soldatenheim.

Seit fast zwei Jahren bieten wir unseren Feldgrauetu die als Verwundete oder Kranke
in Nainslau Genesung suchen, in unserem freundlichen Soldatenheiin eine Stätte der Erholung.
Wer die Freude unserer Soldaten kennt, nach oft so schwerer Zeit im Felde wieder einmal am
gedeckten Tisch zu �nen, wird gern bereit fein, uns ein Scherflein zur weitereii Fortführung
unseres Werkes, das dringend neuer Mittel bedarf, zu gewähren.

Gütige Spenden nimmt die Unterzeiehnete dankbar entgegen.
Glara Haselbach,

Vorsihcnde des Vatecliindifchen Frauen-Vereins.

Volksbildungsverein.
e} Freitag, den 16. wem. abends 8 Uhr. IT;-

Grimms Saal.

Ih�aterländihspher Abend
Ilnrhielunuen nur [leiteniunemngaqgilimiilermüre um] Ilehlnmmiunenl.

limlllilllervurlrnu: lleulmlinnts ucsiiigswsiiiiaitit an in sti��m seltsam.
Kreisschulinfpektor Scbönborn.
Eintritt für jedermann.

33er Vorstand.

Mission-trag in Kam-lau.
Der Herr Apoftolifehe Vikar von Kainerum

Bischof Hannemann
wird Mittwoch, bete l4. März d. I» narhmitiag 724 Uhr
in der Pfarrkirche zu Namslau eine

Misfionspredigt
und abends 8 Uhr im Grinmufchen Saale einenO O

Liehtbildervortrag
über die deutsche Mission in Kamerun halten.

Nach der Predigt und nach dem Vortrag ist Tellersammlung für die durch den
Krieg schwer gefchädigte Mission in Kamerun, die der Opserwilligteit besonders warm
empfohlen wird.

Die Katholiken aus Stadt und Land, sowie alle, die sich für die Missiouen in
Afrika interessieren, find freundlichst eingeladen.

Katholisches Pfarramt Uamslatr.

Hamslauer Lichtspiele
��--�� Grimms Hotel.

Sonntag, den l1. März. nach-n. 3 Uhr 30 Nin. n. abends 7 Uhr 30 Miit.
Mesterwoche Nr. 50.

um! sie fanden sich wieder Institute« glszzszgieiiiiisiruiil Drama in 3 Akten.
I· Personen unter l6 Jahren haben keinen Zutritt. T

Der Kriegsausschuß fiftxszsele und Fette, Berlin
Anbauveriräge siir 8ommerölsriichte.

Für Sommerrübsem Leindotter und Mobn werden außer den lohnenden Abnahuiepreifen
Flächenzulagen n: senr eine Drufehprämie gewahrt. De: sen«
von Ammoniak für die Anbauer wird vermittelt. Näheres durch den Unterzeichneten Kommissionär

bes Rriegsausicbu�es. 
Phl�pp Kornblum

Kdmtuissiouär fiir die KreiseFNamslau nnd Neu-mitt-

els« »Kreuz-Psennig-Marken·«.
Jede: Pfui-is hilft die Wunde« unsere: Krieger seiten.


